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Es wurden insgesamt 500 Oberösterreicherinnen und Oberösterreicher zum Image der Haus- und 
Fachärzte befragt. Der vorliegende Beitrag zeigt den hohen Stellenwert der niedergelassenen Ärz-
teschaft in der Bevölkerung und stellt dar, welche Erwartungen die Bevölkerung an die Ärzte stellt 
und wie sie diese erfüllt sieht. Die Ausbildung der Ärzte wird bei den Fachärzten besser bewertet 
als bei den Allgemeinmedizinern, es wird aber beiden Ärztegruppen eine hohe fachliche Kompe-
tenz zugeschrieben. Generell werden aber an Hausärzte etwas andere Anforderungen gestellt als 
an Fachärzte.
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1. Zufriedenheit mit  
 niedergelassenen Ärzten

Die Oberösterreicherinnen und Oberösterreicher sind mit ihren Haus- und 
Fachärzten sehr zufrieden. 

Die Oberösterreicher und Oberösterreicherinnen sind mit den niedergelassenen 
Ärzten (Fachärzte und praktische Ärzte) sehr zufrieden. Konkret geben 45 % der 
befragten Oberösterreicher/innen an mit den niedergelassenen Ärzten in ihrer Re-
gion sehr zufrieden zu sein und weitere 31 % sind zumindest zufrieden. Es resul-
tiert eine Gesamtzufriedenheit von 76 % und davon sind 45 % von ihren Ärzten 
ziemlich begeistert, was sich in den Top-Box-Antworten (Erste Skalierungsebene) 
widerspiegelt. Nur 16 % vergeben die neutrale Note 3. Weniger zufrieden bzw. 
gar nicht zufrieden sind spärliche 7 %. Besonders zufrieden zeigen sich ältere Be-
völkerungssegmente, und regional stechen das Mühl- und Hausruckviertel über-
aus positiv hervor.
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Niedergelassenen Ärzten wird von Seiten der Bevölkerung in Oberösterreich eine 
sehr große Bedeutung zugesprochen, was die Gewährleistung der medizinischen 
Versorgung der Bevölkerung betrifft. Konkret sind 92 % der Oberösterreicher/
innen der Meinung niedergelassene Ärzte sind für die Versorgungssicherheit in 
Sachen Medizin sehr wichtig oder wichtig. Noch bedeutsamer sind niedergelas-
sene Hausärzte, also praktische Ärzte. Diese stufen 71 % als äußerst wichtig und 
weitere 23 % als wichtig ein.
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2. Ausbildungsqualität und  
 Kompetenz

Das Thema Ausbildung von Ärzten hat in Oberösterreich angesichts der neuen 
Medizinischen Universität in den letzten Jahren viele gedanklich beschäftigt. Die 
Bevölkerung in Oberösterreich stellt den niedergelassenen praktischen Ärzten ein 
gutes Zeugnis aus: 87 % sind der Meinung, dass die Hausärzte in Oberösterreich 
„auf jeden Fall“ oder „eher schon“ eine gute Ausbildung genießen. In Linz urteilt 
man zwar etwas kritischer, dennoch sind auch hier 71 % mit dem medizinischen 
Ausbildungsstand ihrer Hausärzte zumindest zufrieden. Der niedrigere Wert in 
Linz erklärt sich aus der Urbanität. Urbane Bevölkerung ist üblicherweise kriti-
scher und weist weniger Bindung auf.

Gleichzeitig nimmt die Bevölkerung eine überwiegend konstante Qualität der 
Hausärzte wahr, also was den Ausbildungsstand und die Kompetenz betrifft. 71 
% der Befragten geben an, keine Qualitätsänderung wahrgenommen zu haben. 
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11 % sind der Meinung, dass sich die Qualität verbessert hat, und schließlich sind 
17 % der Meinung, dass sich die Qualität der Hausärzte in den letzten Jahren eher 
verschlechtert hat. Etwas kritischer urteilen erneut die Linzer und Linzerinnen: Da 
sind sogar mehr als ein Viertel der Meinung (konkret 27 %), dass sich die Qualität 
der praktischen Ärzte in den letzten Jahren eher verschlechtert hat. Im Wesentli-
chen wird eine Verschlechterung der Qualität der Hausärzte damit erklärt, dass sie 
sich zu wenig Zeit für ihre Patienten nehmen. In diesem Zusammenhang werden 
überfüllte Praxen und lange Wartezeiten als Ursachen genannt.

Eine Qualitätssteigerung hingegen wird auf bessere Ausbildungs- und Fortbil-
dungsmöglichkeiten zurückgeführt.

Was nun den Ärztemangel betrifft, vor dem häufig gewarnt wird, so nimmt diesen 
die Bevölkerung mehrheitlich nicht wahr. 47 %, also knapp die Hälfte der Oberös-
terreicher und Oberösterreicherinnen, sind der Meinung, dass es in ihrer näheren 
Umgebung auf jeden Fall ausreichend niedergelassene praktische Ärzte gibt, und 
weitere knapp zwei Fünftel (39 %) sind „eher schon“ dieser Meinung. Insgesamt 
haben 86 % derzeit kein Problem mit der Anzahl der praktischen Ärzte in ihrer Um-
gebung. Nur magere 13 % hingegen sind der Meinung, dass es eher nicht oder 
sicher nicht ausreichend praktische Ärzte in ihrer Umgebung gibt. Diese Meinung 
wird im Hausruckviertel etwas stärker vertreten (19 %). 
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3. Hausärzte

Der Hausarzt ist für knapp 9 von 10 Oberösterreicher und Oberösterreicherinnen 
die erste Anlaufstelle bei Beschwerden. In der Landeshauptstadt ist der Haus-
arzt immerhin für drei Viertel die erste Adresse bei Beschwerden oder für Vor-
sorge. Gleichzeitig nutzt die urbane Bevölkerung die Krankenhausambulanzen 
überdurchschnittlich häufig. Weitere 9 % der Linzer/innen gehen gleich zu einem 
niedergelassenen Facharzt. 

Zunächst geben 96 % der Oberösterreicher und Oberösterreicherinnen an, einen 
persönlichen Hausarzt zu haben. Im Mühlviertel und Hausruckviertel ist der Anteil 
am höchsten mit 99 %. In Linz ist der Anteil zwar etwas geringer, befindet sich 
aber mit 92 % ebenfalls auf einem sehr hohen Niveau. 

Insgesamt sind 91 % der Oberösterreicher und Oberösterreicherinnen mit ihrem 
Hausarzt zufrieden. 55 % sogar sehr, hier handelt es sich wieder um die soge-
nannten „Begeisterten“.  In Linz sind zwar ebenfalls insgesamt 89 % mit ihrem 
Hausarzt zufrieden, aber nur ein gutes Viertel (26 %) vergibt die Note 1 „äußerst 
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zufrieden“. Das ist auffällig und zeigt wiederum das etwas kritischere urbane Ver-
halten. Auf der Note 2 legt dann die Hausarzt-Beurteilung der Linzer kräftig zu. Der 
kumulierte Gesamtwert passt wieder.

Welche Erwartungen werden spontan an den Hausarzt gestellt? Erkundigt man 
sich nach der spontanen Erwartungshaltung, dann liegt an erster Stelle der 
Wunsch nach ausreichender zeitlicher Zuwendung gefolgt von der fachlichen 
bzw. ärztlichen Kompetenz.

Fazit: Ausreichend Zeit, Kompetenz und Treffsicherheit der Diagnose werden vo-
rausgesetzt. 

Bei der gestützten Abfrage bestätigen sich diese Anforderungen nochmals: Nahe-
zu jeder Oberösterreicher und jede Oberösterreicherin erwartet sich von seinem/
ihrem Hausarzt, dass er die Anliegen seiner Patienten ernst nimmt, kompetent 
ist und eine gute Ausbildung genossen hat, seine Patienten ausreichend über 
deren Gesundheitszustand informiert, ihre Intimsphäre schützt und sich ausrei-
chend Zeit nimmt. Aber auch ein freundlicher und respektvoller Umgang und eine 
sorgfältige Verschreibung von Medikamenten werden vom Hausarzt gefordert. 
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Vergleicht man die Anforderungen mit der Erfüllung durch die OÖ-Hausärzte, so 
resultiert eine Soll-Ist-Analyse. Generell ist bei dieser Betrachtungsweise das Soll 
prozentuell höher als das Ist. Es geht eher um die markanten Abweichungen von 
Soll und Ist. Zunächst generell: Die Hausärzte in Oberösterreich erfüllen die hohen 
Anforderungen recht gut: Dennoch zeigt die Soll-Ist-Analyse einen tendenziellen 
Verbesserungsspielraum für die Hausärzte. Es kristallisieren sich hauptsächlich 
drei Punkte heraus, die die Hausärzte in Oberösterreich besser machen könnten: 
Sie sollten sich mehr Zeit für die Patienten nehmen, ihre Anliegen immer ernst 
nehmen und die Termine so managen, dass Wartezeiten geringer werden. 

Was das Image nun der Hausärzte in Oberösterreich betrifft, so ist interessant, 
dass sie hauptsächlich mit den Attributen ehrlich, vertrauenswürdig, freundlich, 
verlässlich, respektvoll, selbstsicher und seriös charakterisiert werden. Hingegen 
rangieren Eigenschaften wie modern und aktiv, aber auch einfühlsam und empa-
thisch auf den letzten Plätzen. 
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4. Fachärzte im Vergleich  
 zu Hausärzten

Vom Facharzt erwartet man sich hauptsächlich Kompetenz.

Ähnlich hoch wie bei den Hausärzten wird auch die Relevanz der niedergelas-
senen Fachärzte in Oberösterreich eingestuft: Für 69 % sind Fachärzte äußerst 
wichtig zur Gewährleistung der Gesundheitsversorgung in Oberösterreich.

Aus Sicht der Bevölkerung erhalten Fachärzte eine tendenziell bessere Ausbil-
dung als ihre Hausarzt-Kollegen. Konkret gibt knapp jeder zweite Befragte (49 %) 
an, dass Fachärzte eine gute Ausbildung erhalten. Auf Hausärzte trifft dies zu 39 
% zu.
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Die Qualität der Fachärzte wird als weitgehend stabil beurteilt. Von der Tendenz 
wird eher eine Verbesserung wahrgenommen, was mit einer besseren Ausbil-
dung und besseren Ausstattung der Praxen begründet wird.

Rund jeder Vierte (26 %) stellt einen Mangel an Fachärzten in seiner Umgebung 
fest. Bei Hausärzten hingegen liegt dieser Anteil bei nur 13 %. 
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Vom Facharzt erwartet man sich vorrangig Fachkompetenz. 44 % der Oberöster-
reicher/innen geben bei der spontanen Abfrage der Erwartungen an den Facharzt 
an, dass dieser vor allem kompetent sein muss. 
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Bei der gestützten Abfrage resultiert eine breitere Palette an Anforderungen. Je-
weils 90 % der Oberösterreicher/innen erwarten sich vom Facharzt, dass dieser 
kompetent ist, also die richtige Diagnose stellt und auch richtig behandelt, und er 
seine Patienten ausreichend über deren Gesundheitszustand informiert. Weiter 
soll er die Anliegen seiner Patienten ernst nehmen, die Intimsphäre seiner Patien-
ten schützen und im Bedarfsfall an Kollegen oder das Krankenhaus überweisen. 
Eher weniger wird vom Facharzt verlangt, dass er in der Nähe ist, die gesamte Fa-
milie betreut und telefonisch jederzeit erreichbar ist oder gar Hausbesuche macht. 



Zeitschrift für Gesundheitspolitik – Ausgabe 1/2017 Beutelmeyer

86

Den Fachärzten in Oberösterreich wird ebenfalls ein besonders gutes Zeugnis 
ausgestellt. Sie schützen die Intimsphäre ihrer Patienten, sprechen eine verständ-
liche Sprache, nehmen die Anliegen ihrer Patienten ernst, gehen freundlich und 
respektvoll mit ihnen um und sind gut ausgebildet. 

Betrachtet man nun die Differenzen zwischen Anforderungen und Erfüllung (Soll-
Ist-Vergleich), so fallen ein paar Punkte auf, die nach Meinung der Bevölkerung 
in Oberösterreich weiter verbesserungswürdig wären: Zunächst die Sorgfalt, mit 
der Medikamente verschrieben werden, wenn notwendig an andere Kollegen 
oder ans Krankenhaus überweisen und den Patienten ausreichend über seinen 
Gesundheitszustand zu informieren. Aber auch die Organisation der Praxis – 
Stichwort Wartezeiten – wäre noch ausbaufähig. Ein großes Thema ist auch die 
Medikamenten-Nebenwirkung. In diesem Zusammenhang würde man sich vom 
Facharzt mehr Information wünschen.
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Alles in allem sind die Oberösterreicher/innen mit ihren Ärzten sehr zufrieden. 
Hausärzte und Fachärzte liegen ziemlich gleich auf und erhalten Top-Bewertun-
gen.
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Was das  emotionale Image der Fachärzte betrifft, so ist dieses ähnlich wie das 
der Hausärzte. Allerdings werden Fachärzte häufiger als selbstsicher, erfahrener, 
kompetenter, empathischer und aktiver bewertet.
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Auch wenn die Bevölkerung mit den Fachärzten in ihrer Region sehr zufrieden ist, 
sind Hausärzte nicht wegzudenken. Auf die Frage, ob man es sich vorstellen kann, 
in Zukunft gleich zu einem Facharzt zu gehen, antwortet nur jeder Fünfte mit „auf 
jeden Fall“ oder „eher schon“. Mehr als drei Viertel der Oberösterreicher/innen 
können sich das nicht vorstellen. In Linz sieht das etwas anders aus. Da können 
es sich durchaus 42 % vorstellen, wenn auch die meisten „eher noch“ und nicht 
mit voller Überzeugung. Das ist natürlich auf die größere Anzahl von Fachärzten 
in der Stadt zurückzuführen. 
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Dokumentation der Umfrage BR1503: 

market Institut; Telefonische CATI-Interviews unter n = 500 OberösterreicherInnen (reprä-
sentativ für die oberösterreichische Bevölkerung ab 16 Jahren) 

Erhebungszeitraum: 2. bis 17. Mai 2017; maximale statistische Schwankungsbreite bei n 
= 500: ± 4,47 %.


